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beschränkte Erfahrungen und daraus ab-

geleitete Folgerungen oft nur beschränkt
gültig sind und nicht als allgemeingültige
Gesetzmäßigkeit formuliert werden dürfen.

Aus dieser Erkenntnis heraus hat der
Autor den Fragenbereich anhand eigener
Untersuchungen und umfassender Litera-
turstudien sehr eingehend bearbeitet, und
in der vorliegenden Schrift sind seine Er-
gebnisse und Folgerungen straff, umfassend
und anschaulich dargestellt.

Vor allem wird hervorgehoben und nach-
gewiesen, daß nicht nur die Vegetation,
sondern auch der Standort einen entschei-
denden Einfluß auf die Humusbildung
ausübt.

Besonders interessante und aufschluß-
reiche Untersuchungen unternahm der
Autor in einem Waldgebiet im südlichen
Schwarzwald, wo selbst in extrem basen-

armen Böden und in kühlen Höhenlagen
fast überall unter Nadelwald — sowohl
unter den autochthonen Tannen als auch
unter reinen Fichtenbeständen — Mullzu-
stand besteht, was sich durch eine Regen-
wurmfauna von ^//o/oöophora rosea mit
starker Vermehrungsfähigkeit erklärt.

Eingehende vergleichende Untersuchun-
gen der Humusbildung auf diesem und
anderen Standorten in bezug auf verschie-
denartige Standortsfaktoren und Vegetation
führten zur Klärung von grundsätzlichen

Fragen der Humusbildung und ihrer Be-

deutung für die Bodendynamik.
Außer den bekannten Faktoren, die die

Humusbildung beeinflussen, wie beispiels-
weise die Abhängigkeit von der Baumart,
von den klimatischen Daten, von den bo-
denphysikalischen Eigenschaften und der
Basensättigung kann auch eine starke Re-

genwurmfauna die Humusbildung und da-

mit die ganze Bodendynamik entscheidend
beeinflussen. Unter Voraussetzungen, die
normalerweise Rohhumusauflage und Bo-

denpodsolierung bewirken würden, führte
eine starke Regenwurmfauna den jährlichen
Streueanfall rasch in Mullzustand über,
wobei der Boden Braunerde-Charakter be-
wahrte. Allerdings weist dieser sozusagen
primär durch Rcgenwürmer gebildete Fielt-
tenmull spezielle Eigenschaften auf, insbe-
sondere findet eine Humusanreicherung
statt. Diese wird aber nicht durch die Re-

genwurmfauna verursacht, sondern sie hängt
mit der sonst geringen biologischen Boden-
aktivität des stark versauerten und kühlen
Standortes zusammen. Ein Vergleich mit
einem ähnlichen Standort unter Fichte ohne
Regenwurmfauna, mit Rohhumusbildung
und Podsolierung zeigt nahezu den gleichen
Humusanteil, nur in andersartiger Vertei-
lung und Ausbildungsform.

Die außerordentlich aufschlußreiche
Schrift ist jedem bodenbiologisch Interes-
sierten bestens zu empfehlen. Ott

ZEITSCHRIFTEN-RUNDSCHAU - REVUE DES REVUES

Deutschland

E/AWVU/R D. IT., /it/Z/TEATA' v/an /. P.
and PECATMM /.

Natural Variation and Heritability
in Triploid Aspen.
(A'tïv/ae Genetica 12, Heft 2, 1963)

Die an zwanzig triploiden nordamerika-
nischen Aspen (Popuiur tremu/oides) von
insgesamt vier Klonen in Ober-Michigan
durchgeführte Untersuchung der natür-
liehen Variation ergab u.a. folgende Er-
gebnisse:

1. Die Unterschiede in der Zellstoffaus-
beute zwischen Klonen waren hochsignifi-
kant, und die erhaltenen Varianzverhält-
nisse lassen vermuten, daß die Möglichkeit
der züchterischen Verbesserung besteht.

2. Aus dem Holz hergestellte Papier-
probeblätter ergaben hochsignifikante Klon-
unterschiede hinsichtlich der Berstfestigkeit,
des Durchreißfaktors und der Zugfestigkeit.

3. Ausbeute und Volumenwachstum wa-
ren mit dem Durchreißfaktor, der Berst-
festigkeit und der Zugfestigkeit negativ kor-
reliert und demonstrieren damit die Not-
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wendigkeit der unabhängigen Auslese hin-
sichtlich dieser beiden Gruppen von Eigen-
schatten.

//(RVZ/A'RR /. //.;
The Origin of the hybrid Triploid
Willows cultivated in Argentina.
SiVt'ne Gene/tea 11. Heft 5/6, 1962

Um weitere Hinweise über die Entstehung
der im Parana-Delta kultivierten triploiden
Weiden zu erhalten, wurde das meiotische
Verhalten von zwei künstlichen Hybriden
zwischen Sa/ix ftafoy/onira und Salix /tum-
ho/r/Zürna untersucht. Die Meiose erwies

sich als sehr unregelmäßig und derjenigen
künstlicher und natürlicher Hybriden ähn-

lieh. Da die künstlich hergestellten Hybri-
den außerdem morphologisch den natür-
liehen sehr ähnlich sind, wurde daraus ge-

schlössen, daß die meisten oder sogar alle

natürlichen Hybride aus einer Bastardie-

rung der S. feafcy/onica (2n 76) und Sa/ix

/fum&o/diiaua (2n 38) resultieren.

A'R/fHL-URB/UV /. H.:

Untersuchungen über Phototropis-
mus bei Buchenkeimlingen.
St/t/ae Gc?lehca 11, Heft 3, 1962

Bei phototropischen Untersuchungen an

Buchenkeimlingen verschiedener Herkunft
ergaben sich in manchen Versuchen jeweils
zahlreiche Übereinstimmungen im Verbal-
ten der Keimlinge der gleichen Herkunft,
während die Neigungswinkel der Keimlinge
oft beträchtliche Unterschiede zwischen den
Herkiinften aufweisen: Mit zunehmender
geographischer Breite nimmt die phototro-
pische Reaktion ab bzw. mit abnehmender
Breite zu.

L/LYGA'ßR W.:

Individuelle Reaktion einjähriger
Kurztriebnadeln von Pinus st/cos-
fris L. auf Befall durch Lop/ioder-
miuni pmasZri (Schrad) und PZioma
aeieo/a.
(.Si/vae Gene/ica 12, Heft 2, 1963)

Infektionsversuche an Föhren mit Lop/io-
cZermmm ergaben einen offensicht-
liehen Zusammenhang zwischen der Ent-
wicklung des Schüttepilzes und einer im

gleichen Jahr erfolgten natürlichen Infek-
tion mit P/ioma ac/co/a. Nur die vorher
durch diesen Pilz spontan infizierten Pflan-
zen zeigten starke Symptome einer Schütte-

erkrankung, und lediglich bei diesen Pffan-
zen bildeten sich auf den einjährigen Kurz-
triebnadeln noch im gleichen Jahr Apothe-
zien. Das Schadbild täuschte unterschied-
liehe Anfälligkeit von Pinus vüvestns für
die Schütte vor!

M/AARR IE.;

Untersuchungen über die Reifung
des Samens der europäischen Lär-
Che (Larix cZecidua Mill.).
(Si/wze Geneh'ca 12, Heft 2, 1963)

Die Untersuchung führt zu dem Ergebnis,
daß Lärchenzapfen unter normakm Witte-
rungsverlauf in den mittleren Teilen der
Bundesrepublik sowohl in den Tief- als
auch in den Mittellagen ab Anfang Okto-
ber geerntet werden können, ohne daß
Keimkraftschäden oder sonstige nachteilige
Einflüsse befürchtet werden müssen. Der
Erntebeginn kann in unteren Lagen der AI-
pen nötigenfalls sogar auf Mitte September
vorverlegt werden. Sicherheitshalber sollte
den Zapfen in diesem Fall jedoch eine aus-
reichende Nachreifefrist zugestanden wer-
den.

SCHÖ.VZMCH //..
Ergibt die Kreuzung Popu/us fre-
muZa X PopaZws aZba (und reziprok)
luxurierende Bastarde?
(Ein Beitrag zum Heterosisproblem bei
Waldbäumen)
(.S'i/yue Gcne/ica 11, Heft 1, 1962)

Die überlegene Wuchsleistung der Ba-
starde zwischen Aspe und Weißpappel, wie
sie z.B. v. Wettstein in Norddeutsch-
land und Niederösterreich sowie Johnsson
in Südschweden festgestellt haben, konnte
in Ostdeutschland auch auf Grund um-
fangreicher Untersuchungen nicht bestä-

tigt werden. Verglichen mit der reinen P. tre-
»mla ergeben die Bastardnachkommen-
Schäften der Kreuzung P./rcmula X P. alba
(und reziprok) auf 13 verschiedenen Stand-
orten in keinem einzigen Fall eine auf He-
terosis hindeutende Mehrleistung. Während
die Bastarde auf bestimmten Böden, die der
Aspe noch gute Wuchsleistungen ermög-
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lichen, versagen, steigt ihre auf P. Zremtz/a

bezogene relative Leistung mit zunehmen-
der Bodengüte.

Die Ursachen für das «Versagen» der
Hybriden werden u.a. in den ökologischen
Verhältnissen gesehen: Da die in den war-
men Tieflagen des Südostens beheimatete
P. a/btf im Versuchsgebiet nicht natürlich
vorkommt, könnte das Klima für die Lei-

stung der sich hinsichtlich Wärmeanspruch
mehr oder weniger intermediär verhalten-
den Bastarde von ausschlaggebender Bedeu-

tung sein.

SCP/ÜTT P.:

Ergebnisse einer Auslese vorwüch-
siger Pinns siinesiris - Sämlinge aus
dem Langtag.
Sz7r/«e Genetic« 11, Heft 2, 1962

Vorwüchsigc Sämlinge einer schwedischen
Köhren-Herkunft aus 63" 30' n. B., die im
Forstamt Trittau (53" 40' n. Br.) im Saat-

bect ausgelesen wurden, waren noch mit
9 Jahren den gleichalten, im Saatbeel mit-
telgroßen und kleinen Pflanzen in der Höhe
signifikant überlegen. Dabei hatten fast alle
großen Pflanzen des Versuches einen vom
Populationsmittel abweichenden Gang des

jährlichen Höhenwachstums, indem sie da-
mit etwas später einsetzten und Um etwa
3 Wochen später abschlössen.

Es wird angenommen, daß eine Jugend-
Selektion im veränderten photoperiodischen
Milieu zum Auffinden photoperiodischer
Abweicher führen kann, deren relative
Raschwüchsigkeit u. U. über das Jugend-
stadium hinaus anhalten wird.

IFTCFZTP7? PL:

Weitere Beobachtungen zum Blü-
hen und Fruchten von Junglärchen.
Se/oae Gcne/7ca 11, Heft 5/6, 1962

Die vorliegenden Untersuchungsergeb-
nissc bestätigen frühere Beobachtungen,
wonach durch Spätfrost betroffene, in der
Höhenentwicklung gehemmte Junglärchen
im folgenden Jahr fruktifizieren. Gleiches

war übrigens auch an Lärchen festzu-

stellen, deren Höhenzuwachs durch Dürre
beeinträchtigt worden war. Ferner wurde
nachgewiesen, daß die fruktifizierenden Lär-
eben im Jahr nach der Zuwachsdepression

wieder normale und im Durchschnitt
bessere Höhentriebe zeigten als die übrigen
Individuen. — Es folgt daraus, daß das Blü-
heu und Fruchten junger Lärchen nicht
ohne weiteres als Hinweis auf eine unge-
eignete Herkunft gelten kann. Dies um so

weniger, als im vorliegenden Versuch inner-
halb eines umfangreichen Kollektivs nur
die wüchsigsten Pflanzen zum Blühen
neigten.

Ii /t/GL/7' /. (F. und PC/PL IT./.:
Geographie Variation in Scotch
Pine.

(Sihwe Genese« 12, Heft 1, 1963)

Im Frühjahr 1959 wurden in einem Forst-

garten der Michigan State University in
East Lansing unter sehr einheitlichen
Wachstumsbedingungen 122 verschiedene
Herkünfte von P/rttes izVi/eslris ausgesät,
welche im Frühjahr 1961 noch durch wei-
lere 66 Herkünfte aus bisher unberiicksich-
(igten Teilen des Verbreitungsgebietes er-
gänzt wurden. Jede Herkunft war reprä-
sentiert durch Nachkommen von annähernd
zehn Bäumen eines einzelnen Bestandes.

Die im Verlaufe der bisherigen drei Ver-
suchsjahre u.a. untersuchten Merkmale er-
gaben folgende großräumige geographische
Trends:
— Das #orngeti7c/?7 variierte zwischen 4 mg

(nördlich Skandinavien) und 12 mg
(Türkei und Spanien).

— Die P/o'/ie im Alter von drei Jahren va-
liierte zwischen 12 cm (Nordfinnland)
und 71 cm (Belgien); in Mitteleuropa
kehrte sich der Trend um, und die süd-
liehen Herkünfte waren nur 50 cm hoch.

— Die 50mmer/zefte À^«de//«r5e variierte
zwischen einem hellen Grün (Mittel-
europa), Dunkelgrün (nördlich Skandi-
navien und Siidosteuropa) und Blau-
grün (Westeuropa).

— Die /terfwZ/ic/te AWe/t/er/arfcuug va-
riierte von Hellgelb (Lirai) bis Gelb
(Baltische Staaten), Dunkelgrün (Süd-
europa) und Blaugrün (Westeuropa).

— Der ZeiZpunftt der Tünos^enbt'/dung im
ersLeti Jahr variierte zwischen Mitte Juli
(Nordfinnland) und Anfang Oktober
(Spanien); dieses Merkmal zeigte den

engsten Zusammenhang zur geographi-
sehen Breite des Herkunftsortes!
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— Der prozentuale Anteil der Bäume mit
Johannistrieben variierte zwischen 0

(Polen sowie nördlich davon) und 20

(Spanien).
— .S'eÄunt/ärjiadt'in bildeten sich zuerst bei

den am langsamsten wachsenden nörd-
liehen Nachkommenschaften und zu-
letzt (erst zu Beginn des zweiten Jahres)
hei denjenigen aus Deutschland und
südlich davon.

— Die ATadellänge im zweiten Jahr vari-
ierte zwischen 50 mm (Westeuropa) bis
55 mm (nördlich Skandinvien) und
78 mm (westlich Westdeutschland).

— Der ßercurze/nngslyp im Alter von drei

Jahren variierte zwischen einem flachen
Faserwurzelsystem (nördlich Skandina-
vien und Sibirien) und einer langen
Pfahlwurzel (Spanien).
Im übrigen zeigte sich, daß dort, wo die

Grenzen von ökotypen durch weite führen-
freie Gebiete scharf umrissen sind, auch die
genetische Differenzierung zwischen benach-
harten ökotypen sehr deutlich ist. In sol-
chen Fällen war eine Nachkommenschaft in
der Gesamtheit ihrer Merkmale anderen
Nachkommen des gleichen Wuchsgebietes
ähnlicher als irgendeiner Nachkommen-
schaft aus einem anderen Wuchsgebiet.

Marri'/

FORSTLICHE NACHRICHTEN - CHRONIQUE FORESTIÈRE

HOCHSCHULN AC H R I C H T E N

EINLADUNG
zu Vorträgen an der Abteilung für Forstwirtschaft der ETIl im Wintersemester 1963/64,

jeweils von 16.15 his 18.00 Uhr.

Forstwirtschaftliche Kolloquien im Auditorium ML VI, Sonneggstraße 5

4. November 1963 ./.Panic, Ingénieur des Eaux et Forêts, Chef de Section, Station de
Recherches et Expériences Forestières, Nancy. «Pratique en France
des inventaires par échantillonnage dans le cadre des aménagements
forestiers».

18. November 1963 Prof. Dr. H. /. Siein/jrq Universität Freiburg i. Br.
«Neue Wege bei Aufarbeitung, Transport und Verkauf von Industrie-
holz».

2. Dezember 1963 Prof. Dr. M. Sc/trej&er, Universität, Wien.
«Neuere Erkenntnisse auf dem Jfebiet der Lärchenrassenforschung».

16. Dezember 1963 Prof. Dr. P. Pteharil, Eidg. Anstalt für das forstliche Versuchswesen,
Birmensdorf ZH.
«Wasserhaushalt und Entwässerung in aufzuforstenden Weideböden».

13. Januar 1964 Prof. Dr. h. c. IC Marale/, Universität Freiburg i. Br.
«Die geschichtliche Entwicklung der Waldnutzung und Forstwirtschaft
im mitteleuropäischen Raum».

27. Januar 1964 IE. Schild, fconservateur des forêts, Delémont.
«Le reboisement de terrains agricoles peu fertiles au Jura bernois».

10. Februar 1964 lî. Wellslein, Forsting., Eidg. Anstalt für das forstliche Versuchswesen,
Birmensdorf ZH.
«Die Verwendung der Seilanlagen im Rahmen genereller F.rschlie-

ßungsplanungen».
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